




*8 bitte um Verzeihung, daß ich mich unterſtehe, die Feder zu

2ergreifen, und mich in den ofſentlichen Zeitungszwiſt der hoch—Ryh wurdigen großen loge nicht

Unbekannten miſche, ich bitte eine hochwurdige große Landes—
Loge ſowohl, als eine hochwurdige ſtriete Obſervanz, einem einſamen
aber alten Freymaurcr, dem Uneinigkeit in der Geſellſchaft wahrer Freun—

de die ſchmerzlichſten Seufzer auspreßt, nicht zu verdenken, wenn er
ſich berechtiget glaubt, bey einer Gelegenheit mitzuſprechen, wo es auf
die Achtung des Publici ankommt, und wo der Profane veranlaßt wer—
den konnte, von Uns ſo zu denken, wie man von Johann Huß, Hiero
uymo, Servet, und Calvino dachte. So bald die ſtrirte obſervante
Maurer anderer Meynung ſind, als die hochwurdige Landes-Loge, ſo
bald wichtige Grunde eine Trennung veranlaſſen; ſo iſt zu vermuthen,
daß die Wegte, bie veybe zum Ziet der Maurerey fuhren ſollen, zwar
verſchieben ſind, daß ſie aber nahe am Ziel wieder ſich vereinigen, ſo
lange nicht Streit, Haß, Zwiſt, ſoll ich den Ausdruck wagen, Schmah

Schriften unter ihnen gewechſelt werden. Wahre Freymaurer, de
nen Toleranz und Menſchenliebe eigen iſt, konnen unmoöglich ſich ent.
ſchlieſſen, die Fackel der Verfolgung anzuzunden, konnen ſich unmoglich

an den Zerſtorungen des Wahnwitzes und der Vorurtheile ergotzen, ſie
konnen nicht zugleich Freymaurer ſeyn, und ihre Bruder beunruhigen,
nicht Freymaurer ſeyn und ſich haſſen; ich ·will mehr ſagen, weit ent
fernt, daß der wahre Maurer, dem mein ganzes Herz anhangt, andere
Maurer verfolgen ſollte, ſo kann, ſo darf er als Maurer nicht einmal
den Profanen verfolgen, es iſt das erſte, das heiligſte Geſetze unſers
Ordens, den Profanen vom Jtrrpfade der Finſternis in däs Licht der
Webrheit zu fuhren, ihn zu bedauren, wann er die Wahrheit verſchma

het,
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hee, und auch dann ihm die bruderliche Händ darzu bieten, wann er in
den Abgrund ſinkend, ſie von ſich. ſtoßt. vt

J i
Soll es mich nicht ſchoerzen, wenn ich voll von dieſen ſeeligen Ge

ſetzen des Ordens erſt eine Schman ernt auf die hochwurdige großeæν.

ſandes. Loge, und dann eine nicht Amnde er bittere Antwort von dieſer leſe:

ſoll oder darf ich noch. das edle Wort Bruder zum mitarbeitenden Mau
rer ſagen, wann er mit Galle, mit Zorn, mit Schimpfworten die tho.

richten Abfalle der unwiſſenden bekampft? Darf der Maurer mehr
thun, als ſeinen Verfolger bedauren, ihn erleuchten, und, wenn bey
des fehl ſchlagt, wann er Lieb und Hulfe verſchmaht, ihn ungeſtort
hinirren laſſen? Darf ein ſtricte Obſervanter die hochwurdige Lan
des-Loge im Druck und ofſentlich verfolgen? Darf dieſe eine Schmah
Schrift und Schimpfworte auf die ganze Obſervanz aueſtoſſen, weil ein
Bruder ſtrauchelt. Jch bin jetzo ſeit 14 Jahren ein Maurer von
der ſtricten Obſervanz, und ſo ſehr mich die Trennung des Herrn von
Z. ſo ſehr mich die ganzliche Abſonderung geſchmerzt bat, ſo ſehr
habe ich mich bemuhet, derſelben zu zeigen, daß ich den Maurer im
Herzen trage, daß ich meine Bruder liebe, wie mich ſelbſt, daß ich ein
ZwillingsBruder meines Freunvrs; rin grrnnh vre Bienfchru bine
Jſt mir der Bruder in Hamburg, in Dreßden, in Warſchau naher,
als der Bruder in Berlin; ſchuf ſie Gott nicht alle, ſind wir nicht alle
freye Menſchen, und iſt das geſellige hulfleiſtende Leben unter Brudern
nicht uberall Seeligkeit auf Erden? Wird mir die Loge in Berlin
darum verſchloſſen, weil ich mein gegebenes Wort zur ObedienzActe
nicht breche, ſo iſt meine LieblingsPflicht dieſe, die Thure meiner
Loge allen Brudern zu erofnen, ſie mit offenen Armen anzunehmen,
und das meinige mit ihnen zu theilen, anſtatt wirkliche Abtrunnige, die
ihr Wort brachen, die eine Secte ſtiftete, wo alle Secten aufhoren ſoll
ten zu ſchmahen. Mir iſt die hochwurdige Landes, Loge, und blei
bet mir eine zu verehrende Geſellſchaft, wann ich ſie gleich als Maurer

nicht billigen kann, zu geſchweigen, daß eine jede offentliche Geſellſchaft
unſere Hochachtung verdient, ſo hat dieſe noch den Vorzug, unter dem
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Ecchutz eines großen Konigs zu leben, und ob wohl wahre Freymaurer
den Schutz der Machtigen nicht bedorfen, weil ſie unter den Fittichen

der  Wahrheit ſicher genug ſind, ob es wohl noch nicht ausgemacht iſt,
ob die Glieder der hochwurdigen großen Landes. Loge wirkliche Frey—
maurer ſind, ob es gleich jedem einleichten muß, daß ſie aus Abtrunni
gen beſtehet, ſo bleibe ich dennoch bis zur ausgemachten Sache und er
wunſchten Vereinigung in den Schranken der Hochachtung.

Jch blelbe der Bruder ihrer Mitglieder, ſollten ſie auch meine
Bruder nicht ſeyn wollen, ich werde bruderlich gegen diejenigen hand
len, die mich einen nicht wankelmuthigen, nicht abtrunnigen treuen ſtri-
eten Obſervanten mit dem Schimpfworte verfuhreriſche Brut und wahn

witzigen Schwarmers belegen, und die dabey denken mundus vult de-
eipi, oder auch, daß man der Welt durch Schimpfen was auſheften
kann. Die Welt muß ſich wundern, warum die ganz neu entſtan—
dene hochwurdige große landes: doge ſogleich den gebietenden Thon an

nimmt, und'warum ihre Mitglieder auf ihre Bruder, bey denen fie:
erleuchtet wurde, ſchimpft, im Drucke ſchimpft, und die ſtriete Obſer
vanz laſtert. Aber die hochwurdige lundrv toge darf ſich aicht mehr
wundern, wann das Zutrauen zu benen Maurern taglich abnimmt, dann
niemaln ſtunh die chriſtliche Religion in geringerm Anſehen, als zu den
Zeiten, wie Zwiſt unter ihren anhangenden Secten entſtund, und Blut
vergoſſen wurde, anſtatt Beweiſe beyzubringen. Sieht nun die
Welt auf den allgemeinen Nutzen der Freymauerey, urtheilet ſie blos
nach Thaten, und nicht nach Worten; ſo bin ich vor unſere ſtricete Obſer-
vanz ruhig, dieſe hat ſich bereits thatig erzeigt, und tauſende, denen
fie das Leben zu retten das Gluck gehabt hat, werden Seegen vom Him
mel vor ſie erflehen, da ſie die hochwurdige Landes-Loge bereits noch

immer in der Erwartung des guten laßt, was ſie verſpricht. Die
Brut wahnwitziger Echwarmer erhlelt bey der Theurung in Sachſen un
zahlige Elende, das verſprochene Findel Haus aber bleibet immer noch
im Relche der Maglichkeiten, und bis jetzt iſt mir daruber noch nichts zu

Ohren gekommen, als daß die hochwurdige Landes, Loge uberall colle—

etirt,



Eut4 L t e— 5 5 S 923ctirt, gegen 48 Rthlr. jeden, der von der ſtricken Obſervanz abtreten

will, aufnimmt, allen Logen vor Geld ihre Protection anbietet, und
Uns ſtricten Obſervanten den irrigen Vorwurf macht, wir hatten ſo viel
ſchlechte Leute unter uns aufgenommen; die hochwurdige Landes-Loge
ſollte doch erſt unterſuchen, ob ſie in ihrer Aufnahme eine beſſere Waht
treffen, ſollten wiſſen, wenn ſie Freymaurer ſind, warum man auf—
nimmt, daß viele Menſchen nutzlich werden, ohne es ſelbſt zu wiſſen,
und daß man glucklich iſt, wenn man dadurch nur einige wenige zu beſ—
ſern das Gluck hat, daß man ſie in den niedern Graden aufnimmt, und
einer Geſellſchaft einverleibet, die durch gute Beyſpiele und fromme Ge

ſetze beſſern kann, beſſern will, und wirklich beſſert. Iu

Jch ſchlieſſe dieſe gerechte Klage mit dem Wunſche, daß die Zwi—
trachts Fackel verloſchen moge, und daß die hochwurdige Landes Loge
nicht mehr, wie in der Beylage zu Num. 77. des Reichs-Poſt- Reue
ters geſchehen iſt, gegen alle burgerliche, naturliche, gottliche und vernuuf

tige Geſetze auf eine ganze Geſellſchaft laſtern moge, weil ein Bruder
ſtrauchelte, den ſie bruderlich hatten beſſern ſollen. Was endlich die
Drohauigen hetrifft, die offentlichen Drohungen, ſo bleibet. mir nichts
ubrig, als daruber mitleidig zullachen. Jch bin ein tyrnchrr tunng
ein Freymaurer der ſtricten Obſervanz, wer kann mir drohen, wer?

Jch liebe Gott und ſcheue Niemand.
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